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ÎBer t^eimatfd)ut5 in Der S^meig
Heimatschutzvereinigung St. Gallen-
Appenzell I./Rh.

Hauptversammlung in Appenzell am 2$. Juni.
Regensonntag in dem Flecken, den sonst um
diese Zeit sommerliches Touristentreiben
erfüllt. Da war auch das bescheidene Trüpplcin
Auswärtiger willkommen, und in dem
abgedunkelten Saale musste einen die verhängte
Bergwelt nicht reuen. Architekt Scheier leitete
an Stelle des in der Kur sich erholenden
Obmannes die Versammlung und begrüsste
Mitglieder, Vertreter der Sektionen Appenzell A.-Rh.,
Thurgau. Glarus und Zürich, sowie der Ortsund

Standesbehörden des Ländchens. An die
Schar der Einheimischen richtete er, unterstützt

von Regierungsrat Bischofberger, den

launigen Appell, durch Vermehrung der Mit-
glicderzahl dem Namen der Sektion neue
Berechtigung zu verleihen, da die Wahrung des

Besitzstandes an heimatlichem Eigengut auch
in Innerrhodcn keine Selbstverständlichkeit sei.

Rasch waren die pflichtgemässen Geschäfte
abgetan. Die von Herrn Theodor Locher sorgfältig

geführte Rechnung für 1932 unterscheidet
sich durch einen Ueberschuss nur deshalb
vorteilhaft von den sonst zeitgemässen
Vereinsdefiziten, weil ausnahmsweise keine grössern
Aufwendungen zu machen waren.
Wie immer fand der einlässliche Jahresbericht
des Obmannes Dr. Guggenheim-Zollikofer gross-
tes Interesse. Neben verschiedenen Bauberatungen,

Begutachtungen, der Unterstützung natur-
schützerischer Aktionen und der Mitwirkung an

Brunnenprojektierungen in Lichtensteig und
Montlingen hatte man sich hauptsächlich zu
befassen mit folgenden wichtigeren Geschäften:
In der Neugass-Marktplatzfrage konnte der
Vorstand nicht öffentlich auftreten, weil sein
kleiner Kreis das getreue Spiegelbild der Spaltung

in der Bürgerschaft bot. Eine grundsätzlich

neue Lösung, die nicht mehr den Stempel
der Kompromisse an sich trüge, würde nun
vermutlich Einhelligkeit finden! Trotzdem der
ursprüngliche Plan für den Ausbau des Stifts-
cinfanges gegen die Moosbruckstrasse verbessert

worden war, versuchte man in einer neuen
Eingabe den Standpunkt zu verfechten, dass
dieser Platz überhaupt frei bleiben sollte; die
städtische Baubehörde vermochte sich dem aber
nicht anzuschliessen. Von grundsätzlicher
Bedeutung ist der Ausgang eines Rekurses gegen
das Projekt einer Wohnkolonie im Secgubel-
Jona, dessen Ausführung einen reizvollen
Abschnitt des sankt-gallischen Zürichsee-Ufcrs ver¬

unstaltet hätte. Der Regierungsrat anerkannte
dabei das Recht des Heimatschutzes, zur Wahrung

öffentlicher Belange und unter Berufung
auf Art. 154 Z. G. B. Einsprache zu erheben
und begrüsste «die Mitwirkung solcher
Verbände bei der Abklärung weitgehender
Bauvorhaben».

Ueber Bauen im Gebirge sprach an Hand
zahlreicher ausgezeichneter Lichtbilder, von
Beispielen aus Innerrhoden und Glarus, Architekt
Hans Leuzinger, der sich um die Gründung der
jüngsten Sektion, Glarus, das grösste Verdienst
erworben hat. Er ging von der angestammten
innerrhodischen Bauweise aus, diesen Zweckbauten,

die wie andere des Alpengebietes mit
ihrer naturgegebenen Behandlung des primitiven
Baustoffes an Holz und Stein in Grundriss,
klarer Körperform, Mauerstruktur und Blockwand,

Verschalung und Bedachung zugleich die
höchstmögliche ästhetische Lösung aufweisen,
wenn darunter Ehrlichkeit der Gesinnung,
Materialgerechtigkeit und gute Verhältnisse zu
verstehen sind. Noch werden von einheimischen
Bauleuten, die an Ort und Stelle, nicht am
Reissbrett, mit den ihnen geläufigen Formen
planen, vorzügliche, mit der Landschaft
harmonisierende Werke geschaffen. Auch die
bescheidenen Gasthöfe aus der ersten Hälfte des

letzten Jahrhunderts hielten sich an die Ueber-
lieferung. Dann öffneten sich die Schleusen des

Touristen- und Fremdenverkehrs. Der Nachfrage

war kaum mehr zu genügen, und so
wurde die ganze Verkommenheit des städtischen
und industriellen Bauens auch in die Berge
übertragen: prunkvolle Paläste einerseits nach
der gerade herrschenden Stilmode, kalifornische
Ansiedlcrhütten andrerseits, Massenartikel der
Chalctfabriken, das spicsscrischc Idealbild vom
• Schwizerhüsli» und Jahrmarktbetrieb bei den
zahllosen Bergbahnstationen. Nur die einsame

Klubhütte, wo das Spargebot und die
Unzugänglichkeit ein Machtwort sprachen, behielt
im grossen und ganzen den alten, bodenent-
wachsenen Charakter. Die Reaktion gegen diese
durch die wilde Spekulation angerichtete
Verwüstung knüpfte zunächst an die frühern Bau
formen an. Im Engadin ging Niklaus Hartmann
mit Erfolg voran. Die moderne Sachlichkeit
erkannte in den alten Zweckbauten ihren eigenen
Standpunkt. So kommt man von selbst zu
gebrochenem, nicht winkelgerechtem Grundriss,
Anpassung an Gelände und Windrichtung, zu
klarem und einfachem Baukörper, Gewähr
gegen Wittcrungseinflüsse, Axenorienticrung,
Fassadengestaltung und Fenstcrverhältnissc. Bedürfnis

nach Höhensonne, Aussicht und Windschutz,

7<>

Der Peimstschutz in der Schweiz

lileimatsckutxvereinigung 8t. Oallen-
Appenzell I./Lb.
Hauptversammlung in Appenzell am 25. luni.
Kegcnsonnrag in ciem LlecKcn, cien sonst um
ciiese x^eir sommerliches °Lourisrenrreibcn er
Illllr. Da var aucb cias bcsckcicicnc "Lrüpplein
Auswärtiger villkommen, unci in ciern abge-
ciuniccircn 8aale mussre einen ciie verhängre
Lcrgvclr nicnr reuen, ArchircKr 8cr>cicr leitete
an 8tcllc cics in cier Kur sich crlrolcncicn Ob-
mannes ciic Vcrsammiung unci begrüssrc Nit-
gliecicr, Vcrrrctcr cier 8elcri«nen ^ppenxcll A-Kh,,
?burgau, Olarus unci Zürich, sovie cicr Orts-
unci 8tancicsbebörcicn cies bänclcbens. An ciie

8cbar cier binbcimiscben ricbrere er, unrer-
srlltxr von Kegierungsrar öiscbokberger, cien

launigen Appell, ciurcb Vermebrung cier Viir-
glicclerxahl ciem kramen cier 8elcrion neue bc-
reciirigung xu verleihen, cia ciic Vabrung cies

öesirxsrancies an Keimatlicbcm Ligcngur aucb
in Innerrboclcn Keine 8elbsrversräncilicblccit sei.

Lasch varen ciie pliichrgeinässen Oescbäkte sb-

getan, Oie von blerrn lLeocior Locker sorgsäl-
rig gelllkrcc KecKnung lür I?Z? unrcrscbeicler
sicb ciurcb eincn Ocberscbuss nur ciesbaib vor-
reiiliakt von cien sonsr xeirgcmässen Vereins-
ciclixircn, veil ausnabmsveise Keine grössern
^ulvenclungen xu macbcn varen,
Vt^ic immer lanci cicr einlässlicke /u/irc^^cric^t
cics Obmannes Or, Ouzgenhcim-x^olliKokcr gross-
res Inreresse, lieben vcrscbiecienen Laubcrarun-

gcn, öcguracbrungcn, cler Onrersrürxung naiur-
sckütxcriscbcr AKcioncn unci cicr tVIirvirKung an

brunncnprojckricrungcn in Kicbrcnsrcig unci

^lonriingcn Karrc man sicb bauptsäcKIicb xu be-
lassen mir loigcnclen vicbrigcrcn Ocscbäkrcni
ln cler r<eugass-NarKrpIatxkrage Konnre cier
Vorsranci nickr öslcnriicb aulrreren, veil sein
Kleiner Kreis clas gerreue 8picgeibilcl cicr 8pal-
rung in cicr Lürgerschair bor, Kinc gruncisärx-
lick neue Kösung, clic nickr mekr cicn 8lempcl
cicr Kompromisse an sicb rrllgc, vürcle nun ver-
murlick KinKelligKcir lincicn! 1'rorxcicm cier

ursprünglicbe LIan kür cien Ausbau cics 8rikts-
cinlangcs gcgen ciic NoosbrücKslrasse vcrbes-
serc vorcien var, versucbrc man in eincr ncuen
Kingabe cicn 8rancIpunKr xu vcrleckrcn, ciass

ciiescr LIarx Uberbaupr frei bleiben soilre; ciie
sräciriscbc Laubchörclc vermochte sicb cicm aber
nickt anxuscbiicssen. Von gruncisärxiickcr öe-
cieurung ist cier Ausgang eines LeKurscs gegen
cias LrojeKr einer VoKnKolonie im 8ecgubcl-
sona, clcssen Auslübrung eincn reixvollcn Ab-
scbnitt cies sankr-gailiscben X^üricksec-Olers ver-

unsraircr bärre, Oer Kegierungsrar anerkannrc
clabei clas Kecbr clcs Ileimarscburxcs, xur Vab-
rung öklcnrlickcr Lciangc uncl unrcr Lcrulung
aul Arr, l54 O, L, Linsprachc xu crbcbcn
unci bczrllssre «ciie IVlitvirKung solckcr Ver-
bäncle Kei cicr Abklärung veirgckcncier bau-
vorhaben»,

Ocdcr öaxcn im Oc^irZc spracb an Kianci xabi-
reicher auszexeichncrcr Kichrbilcicr, von Lci-
spieicn aus Inncrrhoclcn unci Olarus, Architekt
Klans Keuxinger, clcr sich um clie Orllnclung cicr

jüngsccn 8cKrion, Olarus, clas grösste Vercliensr
crvorben liar. Kr ging von cier angesrammrcn
innerrhociischcn Lauveise aus, ciiesen x^vcck-
baurcn, ciie vie anciere cies Alpengebieres mir
ibrer naturgegebenen LcKancilung clcs primirivcn
öausrolles an Kioix unci 8rcin in Orunciriss,
Klarer Körpcriorm, IVlauerscruKrur unci block-
vanci, Verscbalung unci LcclacKung xugleicb clie

höchstmögliche äsrkerischc Kösung aulveisen,
venn clarunter LhrlichKeir cier Oesinnung, Na-
rerialgcrcckrigkcir unci gure Verhältnisse xu ver-
sieben sinci, ?>Iocb verclcn von einheimischen
Lauleuccn, clie an Ort uncl 8reIIe, nickr am
Keissbrett, mit cicn ibnen geläufigen bormen
planen, vorxüglicbe, mir cier LanciscKair bar-
monisicrcncle VerKe gesckaklcn, ^uch clie bc-
scbeiclencn OasrKöke aus cicr crsren Klällrc cics

lerxrcn lanrnuncicrrs hielten sich an ciic Oebcr-
licierung, Oann öllneren sich clic 8chlcusen cics

^ourisren- unci KremcicnvcrKehrs, Ocr Illach-
krage var Kaum mekr xu genügen, uncl so
vurcic clie ganxe Verkommenheit cles sräclrischcn
unci jnciusrricllen öauens auch in clic Lerge
übcrrragcni prunkvolle Laläsre eincrseirs nach
cler geracie Kerrschcnclcn 8riim«clc, Kalifornische
^nsiccllcrhürren ancircrseirs, NasscnarriKcl cier

OnalcrlabriKcn, cias spicsscrischc Iciealbilci vom
«8chvixerhusli» unci lahrmarkrbcrrich bci clen

xahlloscn Lergbahnsrarionen, I^Iur clic einsamc
Kludhürrc, vo clas 8pargcbor uncl clic Onxu-
gänglichkcir ein Vlachrvorr sprachen, bchiclr
im grossen unci ganxen cien alren, hocienenr-
vachscncn OharaKrer, Oic KcaKrion gcgcn ciiesc

ciurch ciie vilcic öpckularion angcrichrctc Ver-
vüsrung Knüplrc xunächsr an ciic irühcrn Lau
kormcn an. Im Lngaclin ging rsiiKIaus Kiarrmann
mir Lrlolz voran, Oie moclerne 8aclilichKeir er-
Kannte in clen alren x^vcckbaurcn ihren eigenen
8tanclpunKr, 80 Kommt man von selbsr xu ge-
brocbcncm, nicbr vinkelgcrechrcm Orunciriss,
Anpassung an Oeiäncle unci Vincirichrung, xu
Klarcm unci einlachem Laukörper, Ocvähr gc-
gcn Virrcrungscinkiüssc, Axcnorienrierung, Las-
saclcngesralrung uncl Kcnscerverhälrnisse, öcclllrl-
nis nach Klöhcnsonnc, Aussichr unci ^incischurx.



Dachform, Schneelast, Ablauf des Schmelzwassers.

Dass man zunächst besser von allem
Beiwerk und Zierat absieht, bildet den Sinn für
gute Stellung, Bauzweck, Hauptform und
deren Proportionen aus. Auch bei vereinzelten
Chaletfabriken zeigt sich der gute Wille; nur
fehlt es bei diesen Serienerzeugnissen meist an
ihrer sorgfältigen Anpassung an die Bodengestalt.

Andrerseits müssen wir gegen den
sogenannten Heimatschutzstil findiger Geschäftsleute

ankämpfen, der nur aus romantischen
Aeusscrlichkeiten besteht.
In der unterhaltsamen Aussprache rühmte der
Versammlungsleiter nicht nur die Vorzüge des

Referenten, sondern auch die entsprechenden
beruflichen Leistungen des Referenten, begrüsste
Dr. Hildebrand die Heimatschützer und
erinnerte sie an einen alten Wunsch, auf eine
Reform des Schemas der alten Appenzellerhäu-
ser Bedacht zu nehmen und an die Pflicht,
angesichts des Standes der Säntisbahnfrage zum
Rechten zu sehen, und endlich wurde auch ap-
peliert an aufklärende und tätige Mitwirkung
bei der nächsten Augustsammlung. Eine kleine
Gruppe von Jodlerinnen in der Tracht fand
dankbare Zuhörer und hätte die Auswärtigen
wohl noch lange zu fesseln vermocht, wenn
nicht im anstossenden Saalteil eine weibliche
und männliche Turnsektion beim Klang eines

Grammophonlautsprechers moderne Tänze
getrottet und gestept hätte. Hier versagen alle
Versuche einer Synthese zwischen Kosmopolitismus

und heimatlicher Eigenart. H. E.

Farbe am Haus. Im Spätjahr hat der Schwäbische

Bund für Heimatschutz folgende Eingabe
an das Landesgewerbeamt, die Ministerialabtei-
lung für Fachschulen, die Handwerkskammern
und die Presse versandt:
«Mit wachsender Besorgnis und Entrüstung muss
man wahrnehmen, wie in letzter Zeit unsere
schönen, einheitlichen Dorf- und Stadtbilder
immer mehr durch hässliche, aufdringliche
Hausanstriche entstellt und auf lange Zeit schwer
geschädigt werden. Entweder sind es zu schwere
Farbe in einem brutalen Gelb, Orange, Rot,
Grün oder gar Waschblau, oder süssliche,
unnatürliche, wie in letzter Zeit rosarot, süsslila,
violett u. dgl. Das missverstandene Schlagwort
von der «Farbe im Stadtbild» hat allenthalben
schwer wieder gut zu machenden Schaden
angerichtet. Es liegt im wohlverstandenen, eigenen
Interesse des Malerhandwerks, mitzuhelfen, dass

auf diesem Gebiet so rasch als möglich Wandel

geschaffen wird. Wir möchten Sie daher
auffordern, in Ihren Kreisen dahin zu wirken,
dass wieder die Auffassung der Ein- und
Unterordnung des einzelnen Hauses in die
Gesamtheit des Strassen- und Ortsbildes in erster
Linie als Richtschnur dient und dass die Farbe
am Haus nicht Selbstzweck oder gar Mittel der
Reklame für den einzelnen sein darf. Es ist
schon so weit, dass das Ausland mit Fingern
auf diese Auswüchse bei uns deutet. ,Deutsche
Landschaft! es ist einfach ein Jammer', schreibt
eine Schweizer Zeitschrift.» (Diese Zeitschrift
sind wir!)

Carl Stemmler. Die Adler der Schweiz. Zürich,
Grethlein & Co. 1932. Fr. 10.—.

Das Werk eines Mannes kennen zu lernen, der
mit ganzem Herzen sich der von ihm gewählten
würdigen Aufgabe widmet, ist immer ein grosser
Genuss; und nun gar wenn diese Arbeit auf einen
edlen Zweck gerichtet ist, wie die Erforschung
eines Teils der Heimat. Dies ist der Fall mit dem
Buche von Carl Stemmler über «Die Adler der
Schweiz». Um mit einer Hauptsache zu beginnen,
so ist das Buch sehr gut geschrieben: einfach,
kernig, voller Wärme und frei von jedem
literarischen Getue. Man darf wieder einmal sagen,
dass man an der Schreibart schon auf einen ganzen

Mann schliessen darf. Dazu kommt eine

grosse Begabung der anschaulichen und kurzweiligen

Darstellung, was nicht so selbstverständlich
und leicht ist, wenn man bedenkt, dass es sich

schliesslich immer um dasselbe dreht: das
Vorkommen des Adlers zu schildern, sein Aussehen,
seine Horste, sein Verhalten und ähnliches mehr.
Es gebricht an Raum, näher auf den Inhalt
einzugehen, es möge die nicht leichthin geschriebene
Versicherung genügen, dass uns mit diesem Buch
ein ungewöhnlich tüchtiges, lesenswertes Werk
als Ergebnis von Beobachtungen und Forschungen
eines Lebensalters geschenkt worden ist, welches
Heimat- und Naturfreunde mit Gewinn und
innerer Freude zur Hand nehmen werden. Wenn
man daneben etwa den unvergänglichen Tschudi
wieder zu Rate zieht, so sieht man, dass Stemmler

sehr gut neben ihm besteht; und das will
etwas heissen.
Sehr beachtenswert und tapfer ist — um nur
noch einen Punkt zu erwähnen — was der
Verfasser über die Verständnislosigkeit mancher
Kantonsregierungen über den Schutz der Adler und
was er zugunsten einer neuen Einbürgerung der
Lämmergeier sagt. Gd. Bn.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEFEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Dacbform, Lcbneeisst, Ablauf cles Lcbmelx-
Vessers, Dass man xunäcbsr besser von allein
LeiverK und Nieral absiebt, bilcler clen Linn für
gute Lreliung, LauxvecK, Klauprform uncl de-

ren Lroportionen aus, Aucb bei vereinzelten
ObalerfsbriKen xeigt sicb der gure Vilie; nur
feblr es bei diesen Lerienerxeugnissen mcisr an
ibrer sorgfältigen Anpassung an die Lodenge-
stall, Andrerseirs müssen vir gegen den söge-
nannren Kleimatscbutxsril findiger Oescbäfrs-
leute ankämpfen, der nur aus romanriscbcn
AeusserlicbKeiten besrebr.
In der unrerbalrsamen Ausspracbe rübmre der
Versammlungsleiter nicbt nur die Vorxüge des

Keferenren, sondern aucb die enrsprecbenden
bcruflicben Leistungen des Keferenren, begrüsste
Or, LIildebrand die KleimarscKütxer und cr-
innerre sie an einen alren Vunscb, auf eine
Keiorm dcs Lcbemas der alren Appenxellerbäu-
ser Ledacbr xu nebmen und an die Lflicbr, an-
gesicbrs des Lrandes der Länrisbabnfrage xum
Kecbten xu seben, und endlicb vurde aucb ap-
pelicrr an aufklärende und rärige iVlirvirKung
bci der näcbsren Augusrsammlung, Line Kleine

Oruppe von lodlerinnen in der "LracKr fand
dankbare x^ukörer und bätte die Ausvärrigen
vobl nocb lange xu fesseln vermocbr, venn
nicbr im ansrossenden Laalteil eine veiblicbc
und männlicbe 1°urnseKrion beim Klang eines

OrammopKonlaursprecbers moderne 1'änxe ge-
trotter und gcsrepr bätte. Klier versagen alle
Versucbe einer LvncKese xviscben Kosruopoli-
rismus und beimarlicber Kigenarr, L,

Larbe gm Klaus. Im Lpärjabr bar der Lcbvä-
bisckc Rund für Kleimarscburx folgende Lingabc
an das Kandesgeverbeamt, die Ninisrerialablci-
iung für Lacbscbulen, die KlandverKsKammern
und die Lresse versandr:
«IVlir vacksender Lesorgnis und Lnrrllsrung muss
msn vakrnebmen, vie in lerxrer x^eir unsere
scbönen, einbeirlicben Oorf- und Lradtbildcr
immcr mcbr durcb bässlicbe, aufdringlicbe Klaus-
ansrricbc entstellt und auf lange ?eir scbver
gescbädigr verden, Lnrveder sind es xu scbvere
Karbe in einem brutalen Oelb, Orange, Kot,
Orün oder gar Vascbblau, «der süsslicbc, un-
narürlicbe, vie in lerxrer x^eir rusaror, süsslila,
violerr u, dgl, Oas missversrandene Lcblagvorr
von der «Karbe im Lradrbild» bar allencbalben
zcbver vieder gut xu macbendcn Lcbadcn an-
gericbrcr, Ks liegr im voblversrandenen, eigenen
Inreresse des NalerKandverKs, mirxukelfen, dass

auf diesem Oebier so rsscb als möglick Vsn-
del gescbaffen vird. Vir möcbren Lie daber
auffordern, in Ibren Kreisen dabin xu virKen,
dass vieder die Auffassung der Än- «n^ lVn-
tcr«r^n«nz cinxe/nen //««^e^ ?n ak/e Oe-
zamt^it ci« 5tra«en- «n</ Ort^/c/« in ersrer
Linie als Licbrscbnur dient und dass die Larbe
am Haus nicbr LelbsrxvecK oder gar Nittel der
KeKIame für den einxelnen sein darf. Ls isr
sckon so veir, dass das Ausland mir Kingern
auf diese Ausvücbse bei uns deurer. ,Oeutscbe
Landscbafr! es ist einfacb ein lammer', scbreibr
cine LcKveixer x^eirsckrifr,» (Oicse x^eirsckrifr
sind vir!)
Oarl 8temmler. Oie ^dler der 8cbveix. x^üricb,

OrerKIein Sc O«. 19Z2. Lr, 10.—.
Oas VerK eines Nannes Kennen xu lernen, der
mir ganxem Klerxen sicK der von ibm geväKIten
vürdigen Aufgabe vidmer, isr immer ein grosser
Oenuss; und nun gar venn diese Arbeil auf einen
edlen x^veck gericbrcr isr, vie die Lrforscbung
cines ?eils der LIeimai. Oies isr der Lall mit dem
Lücke von Oarl Lremmlcr über «Oie Adler der
Lcbveix». Om mir einer Klauptsacbe xu beginnen,
so isr das Lucb sebr gur gescbrieben: einfacb.
Kernig, voller Värme und frei von jedem lirera-
riscbcn Lerne, rVIan darf vieder einmal sagen,
dass man an der Lcbreibarr sckon auf einen gan-
xen iVlann scbliessen darf. Oaxu Kommr eine

grosse Legabung der anscbaulicbcn und Kurxvci-
lizen Darstellung, vas nickr so selbstversrändlick
und leicbt isr, venn man bedenkt, dass es sicb

scblicsslicb immer um dasselbe drcbr: das Vor-
Kommen des Adlers xu schildern, sein Ausseben,
seine Klorsre, sein Verbalren und äbnlicbes mebr.
Ls gebricbt an Kaum, näber auf den Inbalr cin-
xugebcn, cs möge die nicbr Icicblbin gescbriebene
Versicbcrung genügen, dass uns mir diesem Lucb
ein ungevöbnlicb rllcbrigcs, lesensverres VerK
als Lrgebnis von öeobacbrungen und LorscKungen
cincs Lebensalters gesckenkr vorden isr, vclcbes
Kleimar- und I^aturfreunde mir Oevinn und in-
nerer Lreude xur Kland nebmen verden, Vcnn
man daneben crva den unvergänglicben l'scbudi
vieder xu Kare xiebr, so siebr man, dass Lremm-
ler sebr gur neben ibm besrebr; und das vill
etvas beissen.
8ebr beacbcensverr und rapfer isr — um nur
nocb eincn LunKr xu erväknen — vas der Ver-
fasser über die VerständnisIosigKeir mancber Kan-
ronsregierungcn über den Lcburx der Adler und
vas er xugunscen einer neuen Linbllrgerung der
Lämmcrgcicr sagr, OÄ, ön.
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